
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher)

r monatlich 45 Pfg. vierteljährlich
Mk. 35 Pfg. frei ins Haus durch die Poſt
bezogen zum ſelben Preiſe (ohne Beſtellgeld).
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wie die Geſchäftsſtelle entgegen.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 24.

Amkliches

Publikations-Organ

Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
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Gemeinde Prhörden
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Die Anzeigengebühr beträgt für die Keine
Zeile 15 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
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Teile 25 Pfg., im Reklameteile 80 Pfg.
Beilagengebühren pro 1000 Stück Mk. 7,9
Anzeigen Annahme bis Dienstag und Frei
tag vormittags 10 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten.

Fekegr. Adreſſe: Zeilung Annaburg Bez. Halle.

Nr. 16.

Amtliche Ceil.
Betrifft Gemeindevertreterwahlen.

Hierdurch bringen wir zur Kentnis, daß die Gemeinde
Annaburg in 2 Stimmbezirke eingeteilt iſt.

Der 1. Stimmbezirk umfaßt:
Markt, Hindenburgſtr, Torgauerſtr, Gärtnerſtr.
Bahnhofſtr. Gasanſtalt, Friedhofſtr, Lochauerſtr.,
Feldſtr., Ulmenſtr., Ackerſtr., Hofebreite, Betgeſtr.
Mühlenſtr.. Schweinitzerſtr. und Mittelſtr.
Wahlvorſteher: Herr Amtsvorſteher Schaefer.
Stellvertreter Herr Geſchäftsführer Eich.
Wahllokal: Geſellſchaftshaus.

Der 2. Stimmbezirk umfaßt:
Baderei, Windmühlen, Gertrudshof, Zſchernick,
Hinterſtr., Holzdorferſtr, Töpferſtr, Planweg, Am
Neugraben, Niederſtr. und Hoheſtr.
Wahlvorſteher: Herr Schöffe Grune.
Stellvertreter: Herr Steingutmaler E. Sauerbrei.
Wahllokal: Gaſthof Goldener Ring.

Vorſtehendes wird mit dem Hinzufügen veröffentlicht,
daß die Wahlen am Sonntag den 2. März 1919 in der
Zeti von vormittags 9 Uhr bis abends 8 Uhr ſtattfinden.

Annaburg, den 13. Februar 1919.
Der Vorſitzende

des Wahlausſchuſſes für die Wahlen zur Gemeinde
Vertretung im Gemeindebezirk Annaburg.

Henze, Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Wahlen zur Gemeinde- Vertretung.

Zur Ermittelung des Ergebniſſes der Wahl am 2. d.
Mts. wird der Wahlausſchuß am Sonnabend den 8. März
nachmittags 6 Ahr zu einer öffentlichen Sitzung im
Sitzungsſaale des Rathauſes zuſammentreten.

Jeder Wahlberechtigte hat Zutritt.
Annaburg, den 1. März 1919.

Der Vorſitzende des Wahlausſchuſſes für die Wahlen
zur Gemeindevertretung der Gemeinde Annaburg.

Henze. Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Militärperſonen, die nach dem 6. Januar d. Js. aus

dem Heeresdienſt entlaſſen ſind, können ſich unter Vor
lage der Militärpapiere zwecks Ausſtellung einer Beſcheini
gung zur Teilnahme an der am Sonntag ſtattfindenden
Wahl am 2. März vorm. zwiſchen 10 und 12 Ahr im
Geſchäftszimmer des Garniſon-Kommandos melden.

Annaburg, den 28. Februar 1919.
Der Soldatenrat.

Beſeitigung der Raupen von den Obſtbäumen
Mit Bezug auf S 1 der Amtsblatt Verordnung vom

28. März 1832 (A. Bl. S. 121) erſuche ich die Polizei
behörden des Kreiſes, den Beſitzern und Nutznießern von
Obſthäumen in ihren reſp. Bezirken aufzugeben bis zum
1. März d. Js. die Bäume von Raupenneſtern und
Raupen gründlich reinigen zu laſſen und ihnen dabei
zur Pflicht zu machen, das geſammelte Ungeziefer und deren
Brutſtätten ſorgfältig durch Verbrennen oder auf andere
durchgreifende Weiſe zu vertilgen.

Nach Ablauf des vorgedachten Termins wollen die
Polizeibehörden kontrollieren laſſen, ob die Reinigung der
Bäume ordnungsmäßig ausgeführt worden iſt, und gegen
Säumige gemäß S 3 obiger Verordnung dergeſtalt vorgehen,
daß die Reinigung auf deren Koſten vorgenommen wird,
eventuell das Strafverfahren nach S 368* des Reichsſtraf
geſetzbuches gegen ſie einleiten.

Torgau, den 17. Februar 1919.
Der Landrat. Wieſand.

Sonnabend, den 1. März 1919.

Viehzählung-
Auf Beſchluß des Bundesrates ſindet am 1. März

1919 eine Viehzählung ſtatt.
Die Zählung erſtreckt ſich auf Pferde, Rindvieh, Schafe,

Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh. Militärpferde
werden nicht gezählt

Die Zählung dient, worauf beſonders hingewieſen ſei,
keinerlei ſteuerlichen Zwecken, ſondern erfolgt nur im allge
meinen wirtſchaftlichen Jntereſſe. Es wird erſucht, den mit
der Zählung ehrenamtlich beauftragten Perſonen die erfor
derlichen Angaben zu machen und ſie in jeder Weiſe bereit
willigſt zu unterſtützen.

Annaburg, den 24. Februar 1919.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die im Kreisblatt Nr. 45, Bei

lage, 1919, erfolgte Bekanntmachung des Herrn Landrats
wird bekannt gegeben, daß die Eichtage in Annaburg am
A. März 1919 Vorm. 10,30 Ahr im Eichlokal „Bürger-
garten“ beginnen werden. Sämtliche nacheichungspflich-
tigen Gegenſtände, ſoweit ſie transportabel ſind, ſind dem
Herrn Eichungsbeamten in ſauber gereinigtem Zuſtande
im Eichlokal, nach diesſeitiger jedesmaliger beſonderer Auf
forderung, zu übergeben. Dabei hat jeder Einlieferer ſeinen
Gegenſtänden einen Zettel beizulegen, der außer dem voll
ſtändigen Namen des Beſitzers, noch genaue Angaben über
Stückzahl, Art und Größe der Gegenſtände enthalten muß.

Gegenſtände, die ſchwer oder garnicht transportabel
ſind, wie Viehwagen, angelötete Petroleummeßwerkzeuge
uſw. können am Aufſtellungsorte nachgeeicht werden. An
träge hierzu ſind während der Einlieferungszeit dem Eich
ungsbeamten beſonders zu unterbreiten.

Annaburg, den 25. Februar 1919.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Verhätung von Arbeitsloſigkeit.
Zur Verhütung von Arbeitsloſigkeit und um das

Wirtſchaftsleben wieder in geregelte Bahnen zu lenken, iſt
es nötig, daß ſchleunigſt Arbeitsgelegenheit geſchaffen wird.
Wie überall, ſo werden auch im hieſigen Kreiſe während
des Krieges Neuanlagen, Neuanſchaffüngen, Herſtellungen,
Jnſtandſezungen, Ausbeſſerungen zurückgeſtellt ſein. Der
hohe Ernſt der Lage macht es zum dringendſten vaterlän
diſchen Gebot, jetzt das Unterlaſſene nachzuholen und ohne
Rückſicht auf die Koſten zur Ausführung der zurückgeſtellten,
in vielen Fällen wohl auch dringlichen Arbeiten zu ſchreiten
und damit zur ſchleunigen Belebung des Arbeitsmarktes auf
allen Gebieten beizutragen.

Es kommt, wie ich ausdrücklich betone, auch auf den
kleinſten Auftrag an; denn die Summe vieler ſolcher kleinen
Aufträge ergibt eine beachtenswerte und ins Gewicht fallende

Menge an Arbeit
An die Kreiseingeſeſſenen und die Gemeinden des

Kreiſes richte ich daher das dringende Erſuchen, nach Vor
ſtehendem an der Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des Vaterlandes mitzuwirken.

Torgau, den 18. Februar 1919.
Der Landrat. Wieſand.

Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen.
Auf die für die Provinz Sachſen errichtete Kriegs

hilfskaſſe wird hierdurch hingewieſen
Der Zweck der Kriegshilfskaſſe iſt die Gewährung von

Darlehn an Kriegsteilnehmer und deren Angehörige des
ſelbſtändigen Mittelſtandes, deren wirtſchaftliche Lage durch
ihre Teilnahme am Kriege geſchädigt worden iſt, zur Er
haltung oder Wiederherſtellung ihrer wirtſchaftlichen Selb
ſtändigkeit.

Vorausſetzung für die Darlehnsbewilligung iſt, daß
alle ſonſt geeigneten Hilfs- und Kreditmittel (genoſſenſchaft
licher Kredit) erſchöpft ſind oder nach Lage der Verhältniſſe
nicht in Betracht gezogen werden können, und das der An
tragende würdig und unterſtützungsbedürftig iſt. Gegebenen
falls ſoll eine Sicherſtellung des Darlehns durch Verpfändung
oder Eingehung einer Lebensverſicherung ſtattfinden.

Henze.

Die Darlehen ſind in Raten bis ſpäteſtens 1. Januar
1926 zurückzuzahlen und mit 4 Prozent zu verzinſen.

Anträge auf Bewilligung derartiger Darlehen ſind durch
Vermittlung der Ortsbehörden beim Kreisausſchuß anzu
bringen.

Torgau, den 16. Februar 1919.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Beſeitigung von Tierkadavern.
Auf Grund der S 6 und 15 des Geſetzes über die

Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und des S 142
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883, ſowie mit Bezug auf S 18 der preußiſchen
Ausführungsvorſchriften zum Reichsgeſetze, betreffend die Be
ſeitigung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911, wird mit
Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes für den Kreis Torgau
nachſtehende Polizeiverordnung erlaſſen

S 1. Sämmtliche Kadaver und Kadaverteile gefallener
(krepierter) oder nicht zu Schlachtzwecken getöteter Pferde,
Eſel, Maultiere, Mauleſel, Einhuferfohlen, Tiere des Rin
dergeſchlechts, Schweine, Schafe und Ziegen ausgenommen
Saugferkel, Schaf und Ziegenlämmer unter 6 Wochen
ſind ſoweit ſie einem Abdeckereiprivileg unterligen, an die
betreffende Abdeckerei, und ſoweit dies nicht der Fall iſt, an
diejenige Abdeckerei abzuliefern, mit welcher von der betref
fenden Gemeinde (Gutsbezirk) der bezügliche Vertrag abge
ſchloſſen worden iſt.

S 2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung
werden nach 8 5 des Reichsgeſetzes vom 17. Juni 1911
beſtraft.

S 3. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage
ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Mit dieſem Zeitpunkte wird die den gleichen Gegen
ſtand betreffende Polizeiverordnung vom 3. September 1913
aufgehoben.

Torggu, den 9. Januar 1917.
Der Landrat. gez. Wieſand.

Obige Polizeiverordnung bringe ich hierdurch erneut
zur öffentlichen Kenntnis und erſuche die Ortspolizeibehörden
ſowie die Fleiſchbeſchauer des Kreiſes, auf die Befolgung
der Vorſchriften durch die Tierbeſitzer ein beſonderes Augen
merk zu richten und Verſtöße dagegen zu verfolgen. Jns
beſondere iſt darauf zu achten, ob es ſich bei angeblichen
Notſchlachtungen etwa um „Schweinſchlachtungen bereits
verendeter Tiere handelt, um die Häute dieſer Tiere dem
Ablieferungszwange zu entziehen. Gegebenenfalls iſt dafür
Sorge zu tragen, daß die vollſtändige Ablieferung des Tier
körpers an die zuſtändige Abdeckerei erfolgt.

Torgau, den 12. Februar 1919.
Der Landrat. Wieſand.

Gewerbliche Zuckermarken für Monat März.
Die Apotheken und Bäckereien des Kreiſes werden

hierdurch aufgefordert, die entfallenden Zuckerkarten für
Monat März bis ſpäteſtens 28. Februar von unſerem
Geſchäftszimmer Nr. 4 abzuholen.

Torgau, den 23. Februar 1919.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.

Weitergewährung der Brotzulagen an
Schwer und Schwerſtarbeiter.

Die Brotzulagen für Schwer und Schwerſtarbeiter des
Kreiſes werden ab 28. d. Mts. bis 31. März weiter ge
währt.

Die Ausgabe der Brotzuſatzkarten erfolgt ſeitens der
Gemeindebehörden nach beſonderer Bekanntmachung von
dieſen

Die Zu und Abgangsnachweiſungen ſind uns wie
üblich ſeitens der Arbeitgeber wöchentlich zu machen.

Torgau, den 22. Februar 1919.
Der Kreisausſchuß. Wieſand.



Beamte, Penſionäre und
Staatsarbeiter!

Wählt Liſte Meimtze!

Politiſche RPundſchan.

Der Generalſtreik in Mitteldeutſchland,
der von der Unabhängigen ſozialdemokratiſchen
Parte: angeordnet wurde, um die Reichsregierung
zur Anerkennung der von den Bergarbeitern ge
wählten Betriebsräte zu zwingen, gewinnt in der
Halleſchen Gegend ſtündlich an Ausdehnung. Jm
dortigen Bezirk befinden ſich die Bergleute, die Be
legſchaften der großen chemiſchen Fabriken und Stick
ſtoffwerke, die Eiſenbahner und Metallarbeiter reſt
los im Generalſtreik. Dagegen ſollen alle Nahrungs
mittelbetriebe, Waſſerwerke, Bäckereien, Schlachthöfe
uſw. in Halle bis Sonnabend weiterarbeiten.

Aus Aeußerungen von Anhängern der Unab
hängigen ſozialdemokratiſchen Partei war unſchwer
zu erkennen, daß die Ziele des Generalſtreiks viel
weiter geſteckt ſind, als gemeinhin angegeben wird.
Es wird nichts weniger als der Sturz der jetzigen
Regierung Ebert Scheidemann angeſtrebt.

Ruhen des Eiſenbahnverkehrs von Pordhanſen
über Halle bis Torgau.

Leipzig, 26. Februar. Jn einer Sitzung der
Arbeiterräte wurde heute nachmittag mit 10 000
gegen 5000 Stimmen der Generalſtreik für morgen
früh beſchloſſen. Dieſer erſtreckt ſich jedoch nicht auf
die Lebensmittelbetriebe, die Lazarette, Kranken
häuſer und Waſſerwerke. Auf die Arbeiter der
bürgerlichen Zeitungen ſoll eingewirkt werden, die
Arbeit niederzulegen. Seit heute ruht der Eiſen
bahnverkehr vollſtändig; im Bornaer und Meuſel
witzer Kohlenrevier haben heute die Belegſchaften
beſchloſſen, morgen in den Streik einzutreten. Jm
mitteldeutſchen Braunkohlenrevier ruht die Arbeit
auf ſämtlichen Gruben, ebenſo in Anhalt. Der
Eiſenbahnerſtreik erſtreckt ſich von Nordhauſen über
Halle bis nach Torgau. Halle iſt völlig geſperrt;
Bitterfeld und Delitzſch ebenfalls. Jn der chemiſchen
Induſtrie liegen alle großen Betriebe ſtill, die
Ueberlandkraftwerke Golpa, Vitterfeld undZſchorne
witz haben den Betrieb eingeſtellt.

Wie der Leipziger Arbeiter und Soldatenrat
mitteilt, iſt der Generalſtreik für ganz Thüringen
erklärt. Bisher haben ſich 23 Städte angeſchloſſen
Wie aus Zeitz gemeldet wird, iſt das dortige Bür
gertum in den Streik eingetreten. Jn Weißenfels
iſt die gleiche Maßnahme geplant. Wie wir indi
rekt aus Halle erfahren, durchzogen heute große
Menſchenmengen die Straßen der Stadt. Zu grö
ßeren Ruheſtörungen war es aber wie überhaupt
im ganzen Streikgebiet bis in die Nachmittagsſtun
den, ſoweit bekannt, nicht gekommen.

Der 1. Mai ſoll in dieſem Jahre in Sachſen
als geſetzmäßiger Ruhetag begangen werden. Die
ſächſiſche Volkskammer wird in dieſen Tagen einen
dahingehenden Beſchluß faſſen.

Weimar, 26. Febr. Der geſamte Telegramm,
Telephon, Poſt und Zeitungsverkehr nach Halle,
Eisleben, Merſeburg und Zeit iſt infolge des Ge
neralſtreiks eingeſtellt worden.

Halle, 25. Februar. Der Ausſtand der Eiſen
bahnarbeiter des Direktionsbezirks Halle iſt zum
größten Teil bereits in Wirkſamkeit getreten. Der

Hriginalroman von Jrene v. Hellmuth.
Nachdruck verboten.

Dieſe letzte Bemerkung ſchlug ja dem Faß den
Boden aus.

50)

„Herr, beleidigen laſſen wir uns nicht!
Gehen Sie ſonſt

Leon ſchäumte vor Wut. Er wies nach der
Türe. Zornbebend verließ der Baron das Gemach.

Sylvia lehnte an einem Pfeiler und weinte.
Der Baron trat zu ihr. Seine Hand zitterte, als
er ihr weiches Haar ſtreichelte.

„So etwas von Starrſinn iſt mir in meinem
Leben noch nicht vorgekommen,“ murmelte er.
„Mit dem da drinnen iſt nichts zu machen. Arme
Sylvia, du tuſt mir leid, wie viel mußt du dulden.
Vorläufig heißt es, ſich in Geduld fügen. Denn
daß du den Fluch deines Vaters nicht auf dich
laden willſt, begreife ich ja vollkommen obwohl
ſein ganzes Betragen ungerechtfertigt iſt. Jch hoffe
aber, er beſinnt ſich noch.“

Eylvia ſchüttelte traurig den Kopf.
„Wenn Leon nicht wäre, dann vielleicht. Aber

mein Bruder iſt Hermanns erbitterter Feind, er
hetzt den Vater fortwährend gegen ihn auf.“

„Ja, das bemerkte ich allerdings auch. Aber
ich begreife nicht, was zwiſchen den beiden vorge
fallen ſein könnte e

Sylvia antwortete nicht. Sie mochte den Bruder
nicht anklagen.

Der Baron betrieb in aller Eile die Ueber

Bahnhof Halle iſt von Ausſtändigen beſetzt. Seit
9 Uhr vormittags iſt der Verkehr lahmgelegt. Der
Straßenverkehr ruht vollſtändig, desgleichen auch
der Betrieb auf der Fernbahn Halle Merſeburg
Mücheln. Der Streik der Bergarbeiter hat einen
großen Umfang angenommen. Außer den Halle
ſchen Kohlenwerken bei Halle ſind die Kohlenwerke
in Oberröblingen und Teutſchenthal, ſowie im Bit
terfelder und Bergwitzer Revier bei Wittenberg
vollſtändig ſtillgelegt, ebenſo im Merſeburger Bezirk,
ſowie auf den Kaliſchächten des Unſtruttales.

Liebenwerda, 25, Februar. Jn einer Bergar
veiter- Verſammlung am geſtrigen Nachmittag in
Bockwitz wurde der Eintritt in den Generalſtreik
beſchloſſen. Schon um 5 Uhr ſtand auf der „Milly
grube“, der Emanuelgrube“ und der „Marie- Anne
Grube der Betrieb völlig ſtill. Heute mittag 12 Uhr
ſoll auch auf dem Ferrowerk in Mückenberg die
Arbeit niedergelegt werden. Die Haltung der Ar
beiter iſt ruhig. Heute vormittag fand in Bockwitz
eine von etwa 2000 Perſonen beſuchte Maſſenver
ſammlung ſtatt, in welcher die Anerkennung der
Betriebsräte durch die Regierung gefordert wurde.

Auf „Grube Louiſe“ in Domsdorf hat geſtern
nur eine Schicht geſtreikt. Um 2 Uhr nachmittags
iſt die nächſte Schicht wieder eingefahren.

Jn Elſterwerda und Biehla haben ſich die Ar
beiter der Fabrikbetriebe dem Streik angeſchloſſen
und die Arbeit niedergelegt

Jn Liebenwerda beſchloß die Arbeiterſchaft mit
105 gegen 61 Stimmen dem Streik nicht beizutreten.
Nur die Töpfer der Neudrobaer Ofenwerke ſind
ausſtändig. Auf der Pleſſaer und Döllinger Grube
ſind die Arbeiter in den Streik eingetreten. Auf
den Beuterſitzern Kohlenwerken, die zumNiederlau
ſitzer Revier gehören, wird nicht geſtreikt. Jm Eiſen
werk Lauchhammer wird gearbeitet.

Jn Mühlberg ruht die Arbeit in allen Betrie
ben, ſoweit die Arbeiterſchaft ſich zur Unabhängigen
ſozialdemokratiſchen Partei bekennt. Wie verlautet,
wollen die Unabhängigen in Mühlberg ſofort an
die „Sozialiſterung“ dreier größerer Landwirt
ſchaften gehen.

Der für den Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
beſchloſſene Eiſenbahnerſtreik wird in Falkenberg
nicht verſpürt. Hier geht alles ſeinen gewohnten
Gang. Wie es heißt, iſt Halle blockiert.

Zeitz, 25. Februar. Jn Zeitz ruht die Arbeit
vollſtändig infolge des Generalſtreiks. Da das
Elektrizitätswerk die Stromlieferung eingeſtellt hat,
wird der Eiſenbahnverkehr, der hier auf elektriſch
betriebene Weichen angewieſen iſt, nur mit großen
Schwierigkeiten vorläufig noch aufrechterhalten.
Die Waſſerverſorgung der Stadt iſt eingeſtellt. Die
Zeitungen ſind infolge des Streiks gleichfalls am
Erſcheinen verhindert.

Plauen in den Händen der Spartarxiſten.
Plauen i. V., 25. Febr. Nach einer Arbeits

loſenverſammlung beſetzten geſtern nachmittag be
waffnete Matroſen und Ziviliſten nach Entwaff
nung der militäriſchen Sicherheitswachen das Rat
haus, die Banken, die Poſt und andere öffentliche
Gebäude. Auch die Kaſerne wurde nach Verhand
lungen an die Demonſtranten übergeben. Die bür
gerlichen Zeitungen ſind vorläufig am Erſcheinen
verhindert.

In einen Abwehrſtreik
iſt, wie uns gemeldet wird, in Halle und Vororten,
in Eisleben Naumburg, Merſeburg und Zeitz die
geſamte Bürgerſchaft einſchl. der Behörden getreten.
Der geſamte Poſt Telegraphen und Fernſprech
verkehr nach dieſen Orten iſt eingeſtellt worden.

ſtedlung nach dem einzigen Wirtshauſe des Dorfes
Nicht eine Stunde länger mochte er die Gaſtfreund
ſchaft dieſes Mannes, den er einſt Freund genannt,
in Anſpruch nehmen. Die Baronin geigte ſich ſehr
beſtürzt über dieſen Ausgang, der ihr völlig un
erwartet kam.

„Die armen Kinder“, jammerte ſie. „Was iſt
da zu machen

Der Baron zuckte die Achſeln.
„Wir müſſen Geduld haben,; vielleicht beſinnt

ſich der alte Starrkopf noch
12. Kapitel.

Ein richtiges Schneetreiben hatte begonnen.
Maja ſaß am Fenſter und ſchaute dem luſtigen
Flockengewimmel zu. Auf ihrem lieblichen Geſicht
lag ein ungewöhnlicher Ernſt. Sie hielt die Hände
im Schoß gefaltet. Fritz, der eben eintrat, wunderte
ſich, daß ſeine junge Herrin ſo ſtill daſaß und kaum
ſeinen Gruß erwiderte. Sie hatte ſonſt immer eine
Neckerei oder ein freundliches Wort für den ehrlichen
Alten bereit.

„Haben gnädiges Fräulein Aufträge für mich
Jch gehe, verſchiedene Beſorgungen zu machen“,
ſagte Fritz.

„Nein, ich wüßte nicht, doch halt, da fällt
mir eben ein, meine Freundin teilte mir mit, daß
die kleine Lilly heftig erkrankt ſei. Jch werde heute
hinausfahren, das Kind zu beſuchen. Du kannſt
mir irgendwo eine hübſche Puppe kaufen, aber eine,
die blonde Locken hat, verſtehſt du So eine
wünſcht die Kleine ſich ſchon lange, und ich möchte
ihr eine Freude machen.

Landwirte und Hausbeſiger!

Wählt Liſte Meimtze!

Sendungen nach den erwähnten Orten werden von
den Poſtämtern bis auf weiteres nicht mehr an
genommen.

Die neuen Wafſfſfenſtillſtandsbedingungen

der Alliierten. sAmſterdam, 20. Februar. Nach „Nieuws van
den Dag“ berichten die „Times“, daß die Alliierten
ſich über folgende militäriſch an Deutſchland zu
richtende neue Waffenſtillſtands bedingungen geeinigt
haben. Uebergabe von 8 Schlachtkreuzern, von
8 Kreuzern, 42 Torpedojägern und 50 Torpedo
booten Alle U-Boote, U. Bootdocks und Re
paraturwerkſtätten müſſen innerhalb 15 Tagen ab
gebrochen werden. Die Hilfskreuzer müſſen abge
rüſtet, ihre Kriegsausrüſtung zerſtört werden. Dieſe
Schiffe werden als gewöhnliche Handelsſchiffe und
Priſen betrachtet werden. Die Befeſtigungen von
Helgoland müſſen von deutſchen Arbeitern unter
Aufſicht der Alliierten geſchleift werden.

Wilſons geänderte Anſicht über Deutſchland.
Wilſon erklärte einem amerikaniſchen Journa-

liſten gegenüber, er ſei, als er im Dezember nach
Europa kam, der Anſicht geweſen, Deutſchland ſei
reif, ein Mitglied des Völkerbundes zu werden, in
dem der Sturz des Kaiſertums und die Errichtung
der Republik es hierzu qualifizierte. Jnfolge der
Ereigniſſe in Deutſchland habe ſich inzwiſchen ſeine
Anſicht geändert. Tr ſei jetzt der Ueberzeugung, daß
das neue Deutſchland in gewiſſen Hinſichten das
ſelbe Deutſchland ſei wie das alte, ſo daß es erſt
ſpäter zum Volkerbund zugelaſſen werden könne.

Briefwechſel zwiſchen Hindenburg
und Scheidemann.

Berlin, 20. Febr. Der „Vorwärts“ veröffent
licht den Brief des Generalfeldmarſchalls von
Hindenburg an den Reichsminiſterpräſidenten
Scheidemann und zugleich das Antwortſchreiben
Scheidemanns. Hindenburg erklärt in ſeinem Brief,
ihn und viele andere habe das Wort „Haſardeur“
ſehr verletzt. Ludendorff ſei ein glühender Patriot
und habe nur das Beſte für das deutſche Volk in
ſeiner kraftvollen Art erſtrebt. Das gewiſſenloſe
oder leichtfertige Weſen eines Haſardeurs liege ihm
ganz fern. Jn ſeinem Anlwortſchreiben ſpricht
Scheidemann ſein Bedauern darüber aus, daß ſeine
Aeußerung über Ludendorff Hindenburg verletzt
habe und führt dann fort: An der Sache ſelbſt
kann ich aber von meinem Wort nicht abgehen.
Haſardeur nenne ich einen Mann der alles auf
eine Karte ſetzt, ohne die Folgen zu bedenken, die
ein Verſagen dieſer Karte nach ſich zieht. Daß der
General Ludendorff in dieſer Weiſe gehandelt hat,
davon habe ich mich als Parlamentarier und erſt
recht als Mitglied des Kabinetts des Prinzen Mar
überzeugen können.

Neue Schießereien in Berlin.
Jn der Nacht zum Dienstag ſind in Berlin

an mehreren Stellen, beſonders aber in der Nähe
der Reichsbank in der Wilhelmſtraße und im
Zeitungsviertel vor dem Verlagshauſe Ullſtein

„Aber Fräulein, bei dem Wetter wollen Sie
fort wandte der Alte beſorgt ein.

Ach was, fürchteſt du dich vor dem bischen
Schnee

„Jch? O nein!“
„Na alſo, beeile dich, wenn du zurückkommſt,

dann fahren wir.“
Majas Vater trat eben ein und das Geſpräch

wurde abgebrochen Der alte Herr ſchien ebenfalls
nicht in beſter Laune zu ſein. Er ging aufgeregt,
die Hände auf dem Rücken, im Zimmer hin und
her. Maja betrachtete ihn aufmerkſam

„Jſt etwas vorgefallen, Papa
„Ja, leider. Mein alter, erprobter Inſpektor

Dörring, der ſeit 30 Jahren draußen auf den Wer
ken getreu ſeine Pflicht getan, iſt plötzlich einem
Schlaganfall erlegen. Jch muß ſelbſt hinausfahren,
um nach dem Rechten zu ſehen. Denn wenn dort
die leitende Hand fehlt, geht gleich alles drunter
und drüber. Der Mann war zuverläſſig wie keiner
Jch fürchte mich davor, eine neue Wahl treffen zu
müſſen. Jch habe zwar tüchtige Beamte, aber ge
rade dieſer Poſten iſt ſchwer zu beſetzen, denn es
muß ein ehrlicher, tüchtiger Menſch ſein, weil es
ein Vertrauenspoſten iſt. Und ich weiß noch nicht,
wo ich wieder einen Mann hernehmen ſoll, wie
mein alter Dörring war.

Sorge dich nicht, Papa, guter Rat kommt oft
über Nacht,“ meinte Maja.

Sie ſchien eifrig über etwas nachzudenken, doch
ſprach ſie ſich nicht aus. Jhre Augen verfolgten
einen kleinen Bauernjungen, der einen Brief in der



Kaufleute, Gewerbtreibende,
Handwerker und Arbeiter!
Wählt Liſte Meimtze!

a

Schießereien vorgekommen, die auf ſpartakiſtiſche
Umtriebe zurückzuführen waren. In das Verlags
haus Ullſtein ſind mehrere Gewehrkugeln gefallen.
Telephonleitungen ſind von den Spartakiden zer
ſchnitten worden. Die Schießereien kamen nicht
unerwartet, ſie ſind Vorzeichen eines neuen Putſch
planes der Spartakiden.

Die Landtagswahl in Oldenburg
Oldenburg, 24. Februar. Das vorausſichtliche

Ergebnis der geſtrigen Landtagswahl iſt Gewählt
15 Sozialdemokraten, 12 Demokraten, 8 Zentrum
und 4 Volkspartei

Die neuen Steuervorlagen, vor allem die
Kriegsſteuer, Befitzſteuer und Zuwachsſteuergeſetze,
werden in ungefähr 14 Tagen dem Staatenaus
ſchuß zur Beratung zugehen
Sturmſzenen im Braunſchweigiſchen Landtag

Jm Landtagsgebäude zu Braunſchweig kam
es während der Vollſitzung des Landtages, in der
über eine Eingabe der Arbeitsloſen in wohlwollen
dem Sinne debattiert wurde, zu ſchweren Aus
ſchreitungen. Etwa 2000 Arbeitsloſe marſchierten
vor das Landtagsgebäude zu einer Demonſtration
auf. Ein größerer Teil der Demonſtranten drang
gewaltſam in das Haus ein, ſtürmte in den Sitz
ungsſaal, ſchlug Türen und Fenſter ein und zer
trümmerte einen Teil der Stühle und Tiſche. Die
faſt vollzählig verſammelten Abgeordneten verließen
fluchtartig den Saal, um ſich möglichſt vor Tätig
keiten zu ſchützen. Jn den fürchterlichen Tumulten,
innerhalb und außerhalb des Landtagsgebäudes,
die zwei Stunden andauerten, wurden unter
Drohungen und Verwünſchungen der Landtags
präſident und einige andere Abgeordnete unter
Stühlen und Tiſchen begraben und mit Fäuſten,
Tiſch und Stuhlbeinen mißhandelt. Der bürger
liche Abgeordnete Fabrikdirektor Müller wurde im
Sitzungsſaal blutig geſchlagen und mußte, um vor
Schlimmerem geſchützt zu werden, von Abgeord
neten aus ſeiner gefährlichen Lage befreit und ärzt
licher Hilfe übergeben werden.

Ein großer Teil der Landtagsabgeordneten
will infolge dieſes Ereigniſſes und weil der Land
tag völlig ſchutzlos daſteht, von einer Tagung in
der Stadt Braunſchweig nichts wiſſerr, wenn nicht
ſchnellſtens ganz zuverlaäſſige Schritte unternommen
und durchgeführt werden können, die eine Wieder
holung derartiger Dinge unmöglich machen.
Engliſche „Hilfe“ für deutſche Säuglinge.

Ferlin, 23. Februar. Zwei engliſche Hilfsor
ganiſationen, das Hilfswerk für die Deutſchen,
Oeſterreicher und Ungarn in England und der
Engliſche Ausſchuß für dauernden Frieden haben
der vor kurzem in Berlin unter dem Vorſitz des
Reichsminiſters Grafen Brockdorff-Rantzau gegrün
deten deutſchen Wohlfahrtsſtelle als Geſchenk für die
notleidenden deutſchen Säuglinge 800 000 Milch-
flaſchengummiſauger zur Verfügung geſtellt, von
denen ein großer Teil ſchon in Deutſchland einge
troffen iſt. Die Verteilung durch die zuſtändigen
Organiſationen in den Bundesſtaaten wird mit
größtmöglicher Beſchleunigung durchgeführt werden

Hand trug und eilig die Straße herablief.
ſpähte aufmerkſam umher, und ſchien einen Vor
übergehenden um etwas zu fragen Der Mann
zeigte auf das Haus und der Knabe verſchwand
raſch im Flur

Maja ahnte, daß etwas vorgefallen war. Jhr
Herz pochte plötzlich in raſchen, ängſtlichen Schlägen,
ohne daß ſie wußte warum. Sie ſtand auf und
ging hinaus Da vernahm ſie auch ſchon die
Stimme des Knaben, der ſich anſcheinend mit einem

der Diener herumſtritt, denn es klang beinahe wei
nerlich, als er ſagte

„Der Herr v. Brandt
es dem gnädigen Fräulein ſelbſt zu geben

„Dummer Bengel, ich werde es ſchon beſorgen
ſchnarrte der Bediente

Jm Nu ſtand das junge Mädchen neben ihm.
„Was gibt es fragte ſie haſtig mit fliegen

dem Atem.
Der Knabe reichte ihr das Kouvert. Er kannte

die junge Dame bereits von ihren vielen Beſuchen
in Neunlinden. Der Diener entfernte ſich eilig
Maja las mechaniſch die Aufſchrift

„An Fräulein Reinau Wohlgeboren
Dem Schreiber mußte die Hand gezittert haben,

denn die Buchſtaben erſchienen ſeltſam wackelig.
Maja riß den Umſchlag ab und las

„Sehr geehrtes Fräulein
Verzeihen Sie, wenn ich Sie zu beläſtigen

wage und ſchreiben Sie dies der ſchweren Sorge
eines geängſtigten Vaters zu. Meine kleine Lilly
iſt todkrank! Der Arzt erklärt, daß es ein ſehr

hat mir aber befohlen,

t

Er

Naivität oder Zynismus! Was ſollen nun
die deutſchen Kinder mit den Saugern anfangen
Wenn die engliſchen Freunde ihnen nicht auch die
Milch zu den Saugern liefern, dann hat die ganze
Hilfsaktion keinen Wert. 800 000 Flaſchen konden
ſterter Milch wäre jedenfalls

Annaburg. Die Neuwahl der Gemeinde
vertretung findet am kornmenden Sonntag ſtatt.
Bei dieſer Wahl handelt es ſich nur um die engere
Heimat, um unſer Annaburg und ſeine Einwohner
ſchaft. Da iſt es dringend nötig daß kein Wähler,
Mann oder Frau fehle, dieſe Wahl iſt für jeden
heilige Pflicht, der ſich Niemand entziehen darf
Welches ſind die Pflichten der Gemeindevertretung?
Sie hat den Gemeindevorſteher und die Schöffen
zu wählen und zu kontrollieren, ſie hat das Rech
nungsweſen der Gemeinde zu beaufſichtigen, über
Einnahme und Ausgabe zu wachen, ſie wählt den
Schulvorſtand, das Kuratorium der Sparkaſſe
u. A, ſie ſetzt die Gemeindeſteuern feſt. Niemand
ſage was gehen mich die Wahlen an? Sie gehen
jeden von uns viel an Es handelt ſich um das
Wohl und Wehe unſeres Heimatsortes Annaburg;
es handelt ſich um alle die kleinen und großen
Dinge, die das perſönliche Leben jedes Einzelnen
berühren. Wir brauchen Männer in der Vertretung,
die ein warmes Herz, einen weiten klaren Blick und
die notwendige Erfahrung haben. Wir wollen wohl
alle, daß in Annaburg Ordnung Sparſamkeit und
beſonnener Fortſchritt herrſche. Bisher war es ſo;
unſer Ort war gut verwaältet, es wurde ſparſam
gewirtſchaftet und in beſonnener Weiſe Neues ein
geführt, damit dies auch unter dem neuen Wahl
recht ſo bleibe, wählt ſolche Männer, die im rechten
Bürgerſinn für das Wohl Annaburgs arbeiten
wollen und können.

Zur Gemeindewahl. Zum dritten Male ſchreiten
wir am Sonntag zur Urne, um unſere Stimme
in die Wagſchale der künftigen Zuſammenſetzung
des Gemeinderaks zu werfen. Aber gerade zur Ge
meindewahl ſollte man ſich doppelt und dreifach
prüfen, welcher Liſte man ſeine Stimme gibt, denn
gerade zu dieſer Wahl konnte man doch die Haupt
kandidaten perſönlich kennen lernen und ſie prüfen,
ob man ihnen das Vertrauen zur Gemeindevertret
ung ſchenken darf Das Endergebnis dieſer Ueber
legung darf aber keinesfalls das ſein „Von den
aufgeſtellten Kandidaten paßt mir überhaupt keiner
ganz und gar und da wähle ich lieber garnicht“.
Ja, lieber Wähler, das iſt nämlich die bekannte
Ausrede bei vielen und doch, wie verkehrt iſt ſie.
Das Wahlrecht iſt ja nicht nur ein Staatsbürger
recht, ſondern auch eine Staatsbürgerpflicht und
wenn dir von einem, deiner Anſchauung am näch
ſten ſtehenden Kandidaten auch dieſe oder jene Klei
nigkeit nicht gefällt, ſo mußt du ihn doch wählen
und wenn es auch von zwei Uebeln nur das klei
nere wäre. Auch müſſen wir vor allem den Grund
ſatz: „Das Recht gehört den Eingeſeſſenen“ fahren
laſſen, denn wer mit ſeiner Zeit nicht mitſchreitet,
über den ſchreitet die Zeit hinweg und wer aus
Trotz ſeinen Staatsbürgerpflichten nicht nachkommt,
der muß ſich nachher wenn über ſeinen Kopf hin
weg regiert in der Gemeinde wird, nicht wundern,
daß er nicht frei, ſondern vogelfrei iſt.

Gemeindezuſammenſetzung zu Recht kommt. Nimm

bedenklicher Anfall von Diphtherie iſt. Er gibt
mir wenig Hoffnung, daß wir das zarte Leben
erhalten werden; es müßte denn bald eine
Wendung zum Beſſeren eintreten. Sie können
ſich denken, daß ich in Verzweiſlung bin. Lilly
iſt das einzige, was mir von einem verfehlten
Leben noch übrig bliebl Das Kind verlangt
ſtürmiſch nach Jhnen! Jch glaube daß ſchon
Jhr Erſcheinen allein genügt, uns alle zu be
ruhigen. Jch vermag der armen Kleinen nicht
länger mehr zu widerſtehen und vereinige meine
Bitte mit der des Kindes Kommen Sie bald!
Liſly hat furchtbare Sehnſucht.

Jhr ergebener
Arnold von Brandt.“

Nur einen Augenblick ſtand Maja und ſtarrte
auf das Briefblatt. Heiße Tränen rannen darauf.
Dann kam eine fieberhafte Tätigkeil über ſie. Laut
und ſchrill tönte eine Klingel durch das Haus.
Einige Diener ſtürzten eilig herbei.

„Fritz ſoll anſpannen ſofort!“
Fritz iſt doch ausgegangen!“ ſcholl es ihr

entgegen.
„Jch habe keine Zeit zu warten rief Maja

ungeduldig. „So ſteht doch nicht da und gafft
dann ſoll eben ein anderer anſpannen

In dieſem Augenblick kam ihr Vater die Treppe
herab „Was gibt es denn Weshals ſchreiſt du

denn ſo e„Jch muß augenblicklich fort,“ antwortete Maja
„Nanu, wo brennt's denn
Der alte Herr hatte bereits den Zettel an ſich

Alſo heraus
aus der Reſerve und friſch den Wahlzettel in die
Hand, damit auch deine Anſchauung in der neuen

Frauen, Witwen und alleinſtehende
Damen und Mädchen!

Wählt Liſte Meimtze!
auch deine Gattin mit, denn jede Stimme zählt.
Gerade in den Kreiſen des Mittelſtandes iſt noch
heute eine Lauheit gegenüber den Staatsbürger
pflichten vorhanden, die erſchreckend iſt und dabei
hat es gerade in dieſen Kreiſen der verhältnismäßig
größte Teil verſtanden, im praktiſchen Leben etwas
zu erreichen. Auch der Staat und die Gemeinde
kann auf ſeine Mitarbeit nicht verzichten, ſte brauchen
ſte zum Wiederaufbau ihres geſamten Wirtſchafts
lebens und darum nochmals: Heraus aus dem
noch immer klebenden Kaſten und Klaſſengeiſt des
alten Staates, es weht ja ein friſcherer Wind in
deutſchen Landen.

Annaburg. Jn der Freitag, den 21. Feb
ruar abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung
des Vaterländiſchen Frauenvereins erſtattete Herr
Direktor Schaefer Bericht über die Tätigkeit des Ver
eins im Jahre 1918. Aus dieſem Bericht entnehmen
wir, daß der Verein 69, darunter 13 außerordent
liche Mitglieder zählt. Die Einnahmen im abge
laufenen Vereinsjahre betrugen Mk. 10559,54, denen
Mk. 10197,68 Ausgaben gegenüber ſtehen. Den
Hauptanteil der Ausgaben erforderte die Kinder
krippe mit Mk. 7105,68. Da die Krippe nur Mk.
1836,95 einbrachte, ſo hat der Verein für dieſen
Zweck Mk. 5268,73 zugeſetzt. Durch das faſt völlige
Berſiegen der freiwilligen Beiträge, durch welche der
Unterhalt der Krippe nur möglich war, ſowie durch
die ſich immer ſchwieriger geſtaltende Beſchaffung
der Lebensmittel, ſah ſich der Verein veranlaßt, die
Krippe Ende Januar zu ſchließen. Für den Unter
halt der Schweſter wurden Mk. 1427,94 verausgabt.
Das Vereinsvermögen belief ſich Ende 1918 auf
Mk. 5615,53, der Fond Eiſerne Gedenktafel“ wies
Mk. 4697,35 auf. Der Rechnungsabſchluß, ſowie
Vermögensnachweis iſt von den Reviſoren geprüft
und richtig befunden und wurde der Kaſſierin durch
die Verſammlung Entlaſtung erteilt. Die bisherige
Vorſitzende, Frau Forſtmeiſter Stubenreich, bittet,
von ihrer Wiederwahl Abſtand zu nehmen. Herr
Direktor Schaefer dankt Frau Forſtmeiſter Stuben
rauch in warmen Worten für ihre ſich während
ihrer Amtszeit um den Verein erworbenen Ver
dienſte. Die Neuwahlen zum Vorſtand ergaben:
Frau Direktor Schaefer Vorſitzende, Frau Superin
tendent Langguth Stellvertreterin, Frau Prokuriſt
Heintſchel Kaſſtererin, Frau Militärpfarrer Lang
guth Stellvertreterin, Frau Direktor Rieß Schrift
führerin. Ferner wurden gewählt: Frau Forſtmeiſter
Stubenrauch, Frl. Paris und Frau Kaufmann
Müller als Beiſitzerinnen. Frau Militärpfarrer
Langguth berichtete ſodann über ihre Tätigkeit in
der Säuglingspflege; durch die Berichterſtatterin
wurden im Jahre 1918 in dieſer Angelegenheit 67
Beſuche gemacht. Jn einer Anzahl von Fällen wur
den bedürftigen Kindern und Müttern Lebensmittel
zur Verfügung geſtellt. Die in der Weißen Win
delwoche durch den Vaterländiſchen Frauen Verein
geſammelte Wäſche wurde durch Damen des Ver
eins in Kinderwäſche verarbeitet und gegen billiges
Entgelt, wo es not kat, auch unentgeltlich an Wöch

nerinnen abgegeben.

genommen und durchgeleſen. Nun ſtellte er ſich
breitſpurig vor ſeine Tochter hin.

„Du, daraus wird nichts. Das dulde ich nicht
„Was meinſt du, Papa?“
„Jch meine, dieſer Herr v. Brandt muß voll

ſtändig den Kopf verloren haben, ſonſt würde er
nicht verlängen, daß du zu einem diphtheriekranken
Kinde gehſt. Das darf man mir nicht zumuten!
Jeder iſt ſich ſelbſt der Nächſte Du könnteſt ange
ſteckt werden Die Krankheit iſt ſehr leicht über
tragbar, jeder Arzt kann dir das beſtätigen l

Maja hörte kaum auf ihn. „Papa, du hältſt
mich bloß auf. Es hilft dir ja doch nichts

„Das werden wir ſehen! Heda!“ rief er in
den Hof hinaus, wo eben die Pferde aus dem
Stall geführt wurden, „nicht anſpannen Meine
Tochter bleibt hier

Maja war ganz blaß geworden.
„Vater, fort gehe ich doch und ſollte ich den

Weg zu Fuß zurücklegen. Du kennſt mich ja zur
Genüge, denke ich!“

Der Vater verlegte ſich auf gütliches Zureden.
„Bedenke doch, Maja, ich hab keine ruhige Mi-

nute, wenn du da draußen biſt. Liegt dir denn
an den fremden Leuten mehr als an mir? Und
es ſchickt ſich auch nicht, daß du hingehſt und viel
leicht ſtundenlang bleibſt. Was ſollen denn die
Leute ſagen

Maja lachte verächtlich, „Darum kümmerſt du
dich auch noch, Papa? Darnach frage ich nicht

Fortſetzung folgt.



S Hinderburgs Dank an die Stadt Kaſſel. General
feld marſchall o. Hindenburg richtete ein Dankſchreiben an
den Oberbürgermeiſter von Kaſſel, worin er ſagt: „Beim
Scheiden ſende ich der Bürgerſchaft des ſchönen Kaſſel,
deren Ehrenbürger zu ſein, mich immer mit Stolz und
Freude erfüllen wird, herzlichen Abſchiedsgruß verbunden
mit aufrichtigem Dank für gaſtliche Aufnahme, die wir
alle in ihren Mauern gefunden, und für das warme Inter
eſſe, das uns von allen Teilen der Bevölkerung entgegen
gebracht wurde.

O Heinrich Vogeler verſchwunden. Heinrich Vogeler,
der Worpsweder Maler, der, wie kürzlich gemeldet wurde,
in Worpswede den Kommunismus durchſetzte und bei der
Bewegung in Bremen mitwirkte, iſt geflüchtet. Alle Ver
ſuche, ihn aufzufinden, ſind geſcheitert. Der Schriftſteller
Hermann Haeffker, der ſich als Adjutant Vogelers be
tätigte, wurde in der Nähe Bremens verhaftet.

o Brand in den Sarſtedter Mühlenwerken. Aus
annover meldet man Jn der Weizenmühle der E. Malz

eldſchen Mühlenwerke in Sarſtedt entſtand angeblich durch
Heißlaufen eines Elevators ein Feuer, das innerhalb einer
Stunde auf das ganze Gebäude übergriff. Die Feuerwehr
konnte des Brandes nicht Herr werden. Wertvolle Walz
ſtühle und ſonſtige Einrichtungen wurden vernichtet, ebenſo
800 Sack Weizenmehl und Klee. Der angerichtete Schaden
beträgt ſchätzungsweiſe eine Million Mark.

o „Läuſeferien.“ Den Kälte-, Hitze Scharlach und
vielen anderen Abarten der Spezies Ferien haben ſich
in vielen oberheſſiſchen und manchen kurheſſiſchen Orten
die Läuſeferien zugeſellt. Durch die wochenlange Be
nutzung der Schulgebäude zu Einguartierungszwecken
hatten ſich in den Räumen große Läuſekolonien eingeniſtet,
die nunmehr nach erfolgtem Truppenabzug gründlich ver
trieben werden müſſen.

S Das nüchterne Dänemark. Den norwegiſchen und
ſchwediſchen Geſetzen, die den Alkobolmißbrauch ein
ſchränken, folgt jetzt auch Dänemark nach. Ein von der
Regierung eingeſetzter Nüchternheitsausſchuß“ ſchlägt vor,
daß die Schankerlaubnis wur auf fünf Jahre erteilt wird,
und daß die Gemeindebehörden das Recht erhalten, einer
unter Gemeindeüberwachung ſtehenden Geſellſchaft das
Schankrecht innerhalb der Gemeinde zu erteilen. Der
Ausſchank alkoholhaltiger Getränke ſoll mit Ausnahme
von Bier in Automaten verboten ſein. Von 5 bis 8 Uhr
morgens dürfen Spirituoſen nicht verſchänkt werden.
Weiter wird das Verbot des Ausſchanks von Spirituoſen
auf allen Arbeitsplätzen. in allen Kaſernen vorgeſchlagen.

[Eingeſandt.
Parteipslitik in den Gemeindeverwaltungen.

Es iſt ein Zeichen für die unpolitiſche Denkungsart großer
Teile des Bürgertums, wenn heute, wo ſich auch die Stadtver
ordnetenwahlen nach politiſchen Geſichtspunkten vollziehen und
vollziehen werden, immer wieder die Frage erhoben wird, ob
das nötig ſei, die bewegliche Klage angeſtimmt wird, vaß es
früher auch anders gegangen ſei. Nur der politiſch Jndifferente
vermag die Behauptung aufzuſtellen, daß Kommunalpolitik mit
Politik an ſich nichts zu tun habe. In ver Tat wurden ſchon
ſtets alle weſentlichen kommunalpolitiſchen Fragen, ſowohl die
finanziellen wie die kulturellen, ſillſchweigend nach Grundſätzen
der Weltanſchauung und daher der Politik beſprochen und ent
ſchieden. Nur kam das freilich nicht ſe klar und unzweideutig
zum Ausdruck, weil ein Gemeindewahlrecht mit allzuvielen „Sicher
ungen“ auf breite Gruppen des Bürgertums einſchläfernd wirkte
weil man infolgedeſſen vermeinte, ſeine Intereſſen auf dem Rat
hauſe als Bürger ſchlechtweg und nicht als Politiker vertreten
zu brauchen. Wenn dabei die Verhältniſſe unſerer deutſchen
Städte nicht gelitten haben, ſo ſpricht das für den geſunden
Geiſt des deutſchen Bürgertums, aber keineswegs gegen die Not
wendigkeit der Politik auf dem Rathauſe. Bisher mochte es
„auch ſo“ gehen. Seit den Novembertagen iſt Politik in der
Gemeindeverwaltung Selbſtverſtändlichkeit geworden.

e

Die Sozialdemokratie hatte als Oppoſitionspartei natur
gemäß frühzeitig erkannt, daß auch die ſtädtiſchen Körperſchaften
politiſiert werden müßten, und ſie hat überall, wo ſich ihr Mög
lichkeiten eröffneten, die Politik ihrer Vertreter in die Stadtver
ordnetenverſammlungen und, wo ſie ſich ihr erſchloſſen, die Magiſtrate getragen. Aber auch andere politiſche Parteien haben

fich der Notwendigkeit politiſcher Betätigung in der Gemeinde
verwaltung ſchon früh zugewandt. Jm preußiſchen Weſten hat
das Zentrum ſeit Jahren bereits ſeine Anhänger in die Rat
häuſer geſandt und dort wo es möglich war, eigene Zentrums
fraktionen in den ſtädtiſchen Körperſchaften gebildet. Jhnen gegen
über ſtellte ſich die ſogenannte liberale Fraktion mit damals durch
weg nationalliberaler Färbung. Jn ven nicht zahleichen Fällen,
wo es den Sozialdemokraten in den weſtdeutſchen Großſtädten
gelang, daneben ihrerſeits Fuß zu faſſen, hatte man alſo bereits
eine klar nach drei Parteien vorientierte Gemeindepolitik. Und
den Städten iſt s dabei nicht ſchlecht ergangen.

In Mitteldeutſchland war ſolch ausgeſprochene Politiſierung
der Gemeindevertretungen bisher nicht üblich. Aber ſtarke An
ſätze dazu waren vorhanden. Wir erinnern nur an die drei
Fraktionen der gegenwärtig noch amtierenden Stadtverordneten
verſammlung in Magdeburg. Neben den Sozialdemokraten gab
es da doch bereits die Fraktion der bürgerlichen Rechten und
der bürgerlichen Linken die ihrerſeits wenn auch nicht ſo
ſcharf umriſſen, die Anhänger der bisherigen bürgerlichen Par
teien in ſich vereinigten. Es bedeutet nichts weiter als eine
Konſequenz gegenüber den durch die Revolution geſchaffenen
Verhältniſſen und zugleich einen Ausbau der bisherigen gemeinde
politiſchen Lage, wenn jetzt die Politiſchen Parteien unzweideutig
und un mißverſtändlich auf die Verhältniſſe im Stadtparlament
Einfluß nehmen.

Mit ver einſtweiligen (wer weiß, ob nicht dauernden) Auf
hebung der bezirksweiſen Wahlen tritt die Orientierung der
Wahlvorſchlagsliſte nach Stadtteilen zurück. Zugleich aber war
die bisher übliche Aufſtellung der Kandidaten lediglich nach Be
rufs oder Jntereſſengruppen nicht mehr möglich, denn alle dieſe
Stellen haben ja bei den letzten politiſchen Wahlen ſich für irgend
eins Partei entſcheiden müſſen, und ſie werden wenige Wochen
ſpäter gar nicht in der Lage ſein, die Stellung, die ſie am 19.
und 26. Januar einnahmen, weſentlich zu verſchieben. Schon
um deswillen war die Aufſtellung der Wahlliſten nach politiſchen
Parteien zum 2. März das einzig Denkbare. Aber ſie wird auch
notwendig werden für künftige Wahlen, wenn die Parteien auf
die dringend notwendige Politiſierung des Vürgertums in der
Zeit zwiſchen den Reichs und Landtagswahlen nicht Verzicht
leiſten wollen. Nach den Zeiten einer politiſchen Wellenbewe
gung von außerordentlich ſtürmiſchem Charakter wird in den
großen Parlamenten wieder einmal Ebbe und Stille eintreten
dann aber ſetzt die parteipolitiſche Arbeit ſich nutzbringend fort
auf der Grundlage desjenigen Jntereſſengebietes, das jedem
Bürger naturgemäß es liegt in dem Worte am nächſten
liegt, auf der Grundlage alſo der Kommunalpolitik. Die poli
tiſche Erziehung erfährt auf ſolche Art die wünſchenswerte Ab
rundung und zugleich Vertiefung. Der Stadtverwaltung aber
werden auf dieſe Weiſe neue und regſame Kräfte zugeführt, die
das Bürgertum vor den Gefahren bewahren müſſen, die ihm
zur Stunde von der äußerſten Linken drohen

Es iſt alſo nicht nur notwendig, ſondern auch nützlich, daß
die bürgerlichen Parteien nunmehr nach feſtumriſſenen Richtlinien
einer politiſchen Weltanſchauung zum 2. Närz ihre Wähler auf
rufen. Welche Wählerliſte dabei ausſchließlich unſerer innerſten
Ueberzeugung nach in Betracht kommen kann, das iſt die De
moſtratiſche.

Mitbürgerinnen und Mitbürger, insbeſsndere die
Herren Kandidaten der verſchiedenen Liſten!

Es iſt hohe Zeit, daß wir alle gegenſeitigen Reibereien und
perſönlichen Angriffe einſtellen, denn dieſe ſind nicht geeignet,
uns bei der geſamten Annaburger Einwohnerſchaft in ein beſon
derz günſtiges Licht zu rücken. Wir alle heben bei unſern di
verſen Ausführungen das Allgemeinwohl aller Annaburger Ein
wohner hervor. Nun wohl, handeln wir auch darnach! Wir
haben nun einmal dieſe leidigen ſechs Liſten und müſſen uns

damit abfinden. Daß wir ſie haben, iſt nicht Schuld der Bürger
ſchaft, ſondern das iſt doch wohl nur die Geſamtſchuld derjenigen
Männer, die in den verſchiedenen Liſten an führender Stelle
ſtehen. Keiner dieſer Herren wollte zurückſtehen, daran kommen
wir nicht vorbei. Nicht gemeint iſt hierbei ſelbſtverſtändlich die
Sozialdemokratie. Dieſe konnte eine einheitliche geſchloſſene
Liſte aufſtellen. Das haben ſie aber wohl weniger einer idealen
Einigkeit, als vielmehr dem eiſernen Muß der Organiſation zu
verdanken. Strenge Disziplin und Selbſtzucht in der Organiſa
tion haben von jeher eine Macht dargeſtellt. Das zu bedenken,
haben wir Zeit genug gehabt. Beſonders geeignet dazu war
die Zeit ſeit dem 9. Nov. Wir haben indeſſen nichts gelernt
ob wir es je tun werden, wird die Zukunft lehren. Jedenfalls
muß darauf hin gearbeitet werden, daß ſich alle bürgerlichen
Kreiſe, die ihre Selbſtändigkeit wahren wollen, näher z iſammen
ſchließen. Dazu geeignet ſt vielleicht in erſter Linie die hieſige
Ortsgruppe der Deutſchen Demokratiſchen Partei, wenigſtens für
alle Demokratiſch denkenden Einwohner. Deren Zahl iſt ja hier
eine ganz anſehnliche das haben die Nationalverſammlungs
wie auch die Preußenwahlen bewieſen

Trotz aller Zerſplitterung aber, bitte ich alle Einwohner ſich
ja nicht, wie ſchon hier und da laut wurde, ihrer Stimmen zu
enthalten. Gehen Sie am 2. März hin in ihr Wahllokal. Prüfen
Sie vorher alle Liſten noch einmal. Gefällt Jhnen auf dieſes
oder jener Liſte ein Mann nicht, nun, ſo wählen ſie eben eine
Liſte mit Leuten von denen ſie überzeugt zu ſein glanben, zu
denen ſie volles Vertrauen haben, daß ſie nur das Allgemein
wohl aller Annaburger im Auge haben. Der Mann, ver dieſes
Vertrauen doch wohl in erſter Linie viel verdient, iſt doch ſicher
unſer allbekannter und verehrter Herr Lehrer Heintze. Er ift
vollſtändig unabhängig, weiß ſich in faſt allen Lagen ein klares
Urteil zu bilden und vor allen Dingen auch, dieſes Urteil jeder
mann gegenüber zu verteidigen. Das hat er doch immer bewieſen

Jch ſelbſt habe mich zur Demokratie bekannt, nicht erſt ſeit
dem 9. Nov. ſondern ſchon ſeit der Zeit, wo ich eben im Stande
war, mir einigermaßen ein Urteil in politiſchen Dingen zu bilden.
Ich gehöre auch hier der Deutſch Demokratiſchen Ortsgrüppe an.
Daß ich nicht auf deren Liſte ſtehe, hat einen bedeutungsloſen
Grund, der hier nicht erörtert zu werden braucht. Jedenfalls
habe ich aber mit meiner Eintragung in die Liſte Heintze be
wieſen, daß ich volles Vertrauen in ſeine Perſon beſitze

Alſo auf zur Wahl am 2. März zum Allgemeinwohl
aller Annaburger!

Ein Kanditat der Liſte Heintze

KAnnaburg. (Wahlhumor). Trafen da letztens ver
ſchiedene, gut miteinander bekannte Bürger in einem Bierkokal
zuſammen. Bei der bewundernswerten Einmütigkeit, die ja von
jeher das Bürgertum auszeichnete und die auch diesmal bei der
Aufſtellung der Wahlliſten von ausſchlaggebender Bedeutung ge
weſen war, nahm es nicht Wunder, daß von den anweſenden
Herren mehr Kandidaten als Wähler waren. Daß auch von
Intereſſenloſigkeit und Mangel an BSekennermut ſeitens der
Bürgerſchaft in bezug auf Staats und Gemeindepolitik nicht die
Rede ſein konnte, zeugte der Umſtand, daß das aktuelle Thema
die „Gemeinderatswahl“ ſehr bald gefunden war. Nachdem die
Herren Kandidaten in mehr oder minder hohen Tönen, die ſelbſt
der „hüpfenden Heidelerche“ alle Ehre gemacht hätten, ihr eige
nes Loblied auf ererbte, erarbeitete, zum Gutteil auch auf ein
gebildete Vorzüge geſungen hatten, gab einer der Kandidaten
die ſcherzhafte oder war s doch im Ernſt gemeinte Zuſicherung
daß er, wenn er nächſten Sonntag von den anweſenden Wählern
gewählt, ein paar Lagen Bier zum Beſten geben würde. Die
humorvolle Antwort eines Wählers aber lautete: Für Bier
verkaufen wir unſere Ueberzeugung noch lange nicht, und wählen
werden wir Eich (Euch) alle

Kirchliche Nachrichten.
GOrtskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr. Gottesdienſt

Herr Pfarrer Lange.
Schloßkirche: Am Sonntag Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt

(Falſche Zeugen wider Jefus) Herr Militärpfarrer

Freiwillige! c) Pioniere im Komp. Verbande

e) Train:

Nachrichten, Eiſenbahn Fliegertruppen und Kraftfahrer: bei
Feldformationen im Operations und Etappengebiet.

bei Feld oder Etappenformationen.
Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den Be

Langguth.

Schmidt's Zahnpraxis
Jessen, Telephon Nr. 91

Das Generalkommando hat folgende neue Ausführungsbeſtim
mungen für die Anwerbung von Freiwilligen erlaſſen

1

n

Alle Werbungen von Freiwilligen im Korpsbereich ohne Geneh
migung des Generalkommandos ſind verboten mit Ausnahme
für Baltenwehr, Ukraine Garde-Kav.SchützenDiv. Freikorps
Hülſen und Maerker.
Die Werbeſtellen Magdeburg, Halle a. S. Stendal und Torgau
werden aufgelöſt.
Freiwillige melden ſich bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder
Bezirkskommando. Sie erhalten dort Auskunft und, ſoweit ſie
den Bedingungen (Auszug ſiehe nachſtehend) entſprechen, einen
Meldeſchein. Jeder Freiwillige kann auf dem Meldeſchein an
geben. bei welcher Waffengattung (Jnf., Kav., Artlk., Pion., Train,
NachrTrupp., Kraftfahr-Truppe pp.) er eintreten will.

Abſchrift dieſes Meldeſcheins wird vom Garniſon oder Be
zirkskommando dem Generalkommando überſandt, das ihn an einen
Truppenteil pp. weiterleitet.

Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar
in Verbindung. Er fordert den Freiwilligen zur perſönlichen Mel
dung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtigt ihn, daß von
der Einſtellung Abſtand genommen wird.
Zur Meldung beim Truppenteil ſind die Militärpapiere und
möglichſt der Entlaſſungsanzug einſchl. Mantel mitzubringen
Der Entlaſſungsanzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in die
Militärpapiere eingetragen.

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A. V. Bl. 19, Ziff. 24 u. 67)

Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, moraliſch einwand
freie Perſonen angenommen mit mindeſtens jähriger Front
dienſtzeit, während der ſie Verwendung fanden bei:
a) Jnfanterie und Artillerie im Batls. oder Battr. Verbande
b) Kavallerie Verwendung im Kav.SchützenRegt. oder Esk

Verbande

Gebührniſſe:

Verpflegung,

Verſorgung

Arlaub

Strafen

dingungen entſprechen können eingeſtellt werden.
Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit
14tägiger Kündigungsfriſt am 1. und 15. j. Mts. Wird die
Kündigung zu dieſen Friſten von einer der beiden Seiten nicht
ausgeſprochen, gilt der Vertrag um einen Monat verlängert. Ent
laſſung kann nur durch den Truppenteil, bei dem Dienſt getan
wird, erfolgen.
Anterordnung unter die Vorgeſetzten, denen Soldaten (Ver
trauens) Räte zur Seite ſtehen. Anerkennung der bisher gültigen
Kriegsgeſetze.

Mobiles Gehalt bezw. Löhnung nach Dienſtgraden,
mindeſtens 30 Mark monatlich und tägliche Zulage von 5 Mark,
vom Einſtellungstag an. Bei Verwendung außerhalb der Reichs
grenze eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark
bis zu 50 Mark ſteigt.

Bekleidung, Anterbringung erfolgt durch die
Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig

Freiwillige gelten als vorübergehend zum aktiven
Militärdienſt eingezogen im Sinne der Militärverſorgungsgeſetze.
Anſpruch auf Familienlinterſtützung läuft weiter bezw. wird neu
begründet. Dienſtzeit rechnet für Jnvaliden und Altersverſicherung
wie Dienſt im aktiven Heere

Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne
Abzug der Gebührniſſe einſchließlich Zulagen.

Bei Disziplinarſtrafen (Arreſt) fällt die Zulage, bei
gerichtlichen Strafen Zulage und Treuprämie fort. Bei unerlaubter
Entfernung erlöſchen alle Anſprüche auf Gebührniſſe, überhobene
Beträge ſind einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.

Magdeburg, den 17. Februar 1919.

Truppe.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes Der ZentralSoldatenrat.

gez. v. dem Hagen. gez. Anders

Spreehst. 9- 12, 2-4, Sonnt. 9--12 Uhr
Miitwesohe gegohlogsen.

Xänatliek. Anhnersate, Zahnziesen
mit Betänbung., Plombieren hoh-
ler Zähae. Behkanälung für Land-

Kkrankenkassen Torgau

a

Reiner Weinbrand-

Cognac
40 WVol. 0/0

iſt wieder eingetroffen bei

J. G. Vritzsehe.
Mandel Fettseife

iſt wieder eingetroffen.

J. G. Hollmig's Sohn.

Rot und Leherwurſt
à PfundDoſe Mk. 6,70

ſern J. G. Fritzſche.
Pergament Papier
in Nollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
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